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	6 Und der HERR Zebaoth wird auf diesem Berge allen Völkern ein fettes Mahl machen, ein Mahl von reinem Wein [Tirosch], von Fett, von Mark, von Wein, darin keine Hefe ist [Shemer]. 7 Und er wird auf diesem Berge die Hülle wegnehmen, mit der alle Völker verhüllt sind, und die Decke, mit der alle Heiden zugedeckt sind. 8 Er wird den Tod verschlingen auf ewig. Und Gott der HERR wird die Tränen von allen Angesichtern abwischen und wird aufheben die Schmach seines Volks in allen Landen; denn der HERR hat's gesagt. 9 Zu der Zeit wird man sagen: »Siehe, das ist unser Gott, auf den wir hofften, dass er uns helfe. Das ist der HERR, auf den wir hofften; lasst uns jubeln und fröhlich sein über sein Heil.« 


Er wird den Tod verschlingen
Wir feiern Ostern, die Auferstehung unseres Herrn und Heilandes Jesus Christus. Bunt wie die Eier, frisch wie die Maien, saftig wie das Gras und wohlig wie die Frühjahrssonne, wenn sie nun scheint. 

An Weihnachten verzieht man sich gern in die warme Stube, wo es mollig und gemütlich ist, jedenfalls in den nördlichen Breiten unserer Erde. In den Tropen oder in den heißen Regionen kann man dies nicht wirklich nachvollziehen. Im Urwald oder in anderen warmen Regionen, wo das Klima jahraus, jahrein immer gleich ist, muss man andere Vergleiche für die Osterfreude suchen. 
Der Tod ist das bittere Schicksal für alle Menschen. Das Sterben ist in allen Kulturen grausam. Für alle gilt gleichermaßen dieses Bild von der undurchdringlichen Hülle und Decke, die über das von Gott losgelöste Leben gelegt oder „verhängt“ ist. Nur Gott kann diesen Vorhang wegnehmen. Das ist die besondere Note des Osterfestes, in dessen frohem Überschwang wir heute schon stehen dürfen, wenngleich es dann dort noch viel üppiger zugehen wird, wenn wir am Mahl auf dem Berge teilnehmen werden. 
Es ist wie bei einer Fußballliga. Ein Verein hat bereits so viele Siege geholt, dass ihm der Pokal nicht mehr streitig gemacht werden kann. Es versteht sich doch von selbst, dass die Spieler und ihre Fans bereits feiern, während andere noch um ihre Platzierung in der Liga kämpfen müssen. 

Der Herr der Heerscharen weiß zu feiern

Der Sieg über den Tod ist errungen. Das Erste ist vergangen. Das Mahl der Freude kann gefeiert werden. Man singt mit Freuden vom Sieg in den Hütten der Gerechten. Die Rechte des HERRN behält den Sieg! Ps.118,15. Der Tod ist verschlungen in den Sieg. Tod, wo ist dein Stachel? Hölle, wo ist dein Sieg? 1.Kor.15,55. 

Im Zusammenhang mit unserem Prophetenwort lesen wir vorher 
Der HERR Zebaoth wird König sein auf dem Berg Zion und zu Jerusalem und vor seinen Ältesten in Herrlichkeit. Jes.24,23. Dieser Berg ist kein anderer als der Berg Zion in Jerusalem, Inbegriff des Thrones der Herrlichkeit und des Gerichts Jehovas. Jetzt hat nicht nur Israel seine Mitte, sondern die ganze Völkerwelt, den Berg Zion. 
Das Fest, das dort steigen wird, entzieht sich jeder Beschreibung. Es ist mit unseren Begriffen nicht zu definieren. Ganz orientalisch wird geschwärmt von einem „fetten Mahl“. Da hebt es figur- und ge​sund​heits​bewussten Zeitgenossen bereist den Magen, aber einem Men​schen aus jener Kultur läuft das Wasser im Mund zusammen. Die Finger triefen „von Fett“, das aus Gegrilltem und Gebackenem herausdrückt. „Markgewürzte Speisen“ kitzeln den Gaumen. Tirosch wird ausgeschenkt, ein alter und gereifter Wein, aber auch haltbar gemachter Shemer, der süffige Saft ohne Hefe. Hier passt unser Sprichwort: „Es wird klarer Wein eingeschenkt.“ Eine Beschreibung von der neuen Erde, dem Paradies, wo nur „reiner Wein“ als ein „Wein darin keine Hefe ist“, getrunken wird.
Schon Mose gedachte in seinem Abschiedslied 5.Mo.32 daran, dass der Herr sein Volk führte und „es mit gutem Traubenblut tränkte".  Der königliche Gastgeber ist freigiebig und spart an nichts.
Geladen sind alle Völker

Das Reich Gottes können wir mit einem traumhaften Festmahl vergleichen. Gott lädt alle ein, Gott macht alle satt, Gott tischt herrliche Speisen auf und schenkt köstliche Getränke ein. Ja, so ist Gott in seinem Tun: Er will uns Menschen bei sich haben, an seinem Tisch. Er will mit uns feiern. Er will mit uns Gemein​schaft haben. Er will uns beschenken. Er will, dass wir fröhlich sind und auch unter​einander gute Gemein​schaft haben. Was er uns auftischt, das ist wirklich vom Feinsten: Üppigste Speise und edelster Wein! 
Wir denken an das erste Wunder​zeichen, das Jesus in Galiläa getan hat. Johannes 2. Er hat beim Hochzeits​fest in Kana Wasser zu Wein gemacht und hat keineswegs minder​wertigen Wein geschaffen, o nein: Sein Wein hatte Spitzen​qualität und übertraf alles, was der Bräutigam bisher auf die Tafel gebracht hatte. So ist Gott! Das Beste ist gerade gut genug. Wir müssen himmlisch denken lernen. 
Himmlisch sind aber nicht nur die Speisen, sondern alles, was bei diesem Fest abläuft. Zunächst halten wir fest, dass nicht nur Israel zu diesem Fest geladen ist, sondern alle Völker. Man kann sich diesen illustren Haufen kaum ausmalen. Männer und Frauen, Alte und Junge in Trachten so bunt wie das Leben. Aber, wir wollen es mit den Worten des Propheten Jesaja sagen, alle hatten eine Decke über dem Gesicht. Verhüllt kommen sie an, so wie man es bei den orientalischen Frauen sieht. Ihre Haut durfte man nicht sehen, ihre Haare sollten verborgen bleiben und ihr Schmuck geheim gehalten werden. 

Was soll diese Verschleierung bedeuten?
1. Sie alle, die gekommen sind, schämen sich, dass sie eingeladen waren, obwohl sie nicht würdig waren. Sie schämen sich wegen  ihres verfehlten Lebens und ihrer schmutzigen Vergangenheit. Was tut Gott? Er nimmt die Verhüllung weg. Ihm kann und soll man frei gegenüber treten. Vor ihm muss man und kann man nichts verstecken oder verbergen.

2. Sie kommen alle mit Tränen. So viel Leid und Elend, so viel erfahrene und so viel ausgeübte Gewalt. Die Ungerechtigkeit schmerzt, ob man sie erleiden muss oder sie andere spüren lässt. Es ist eine Schande. Angesichts des ewigen Herrn kann man sich nur schämen. Was tut Gott? Er trocknet die Tränen in jedem Angesicht persönlich. Das hat er zur Chefsache erklärt. Tränen passen nicht zum Freudenmahl. Darum her mit dem göttlichen Taschentuch!
3. Israel hat unter allen Völkern gelitten und Schmach und Schande über Jahrhunderte, über Jahrtausende ertragen. Das Volk Gottes wurde immer wieder zerstreut und gedemütigt, verunglimpft und geächtet. Allen Hohn und Spott hat man über ihnen ausgeschüttet. Das unendliche Leid des Juden und sein Holocaust, den heute immer noch viele Antisemiten leugnen. Was tut Gott? Er dreht nun den Spieß um und lädt sie beide ein, die Juden und die Heiden, an seinem Tisch zu sitzen. Da ist Frieden! Endlich Schalom! 
4. Sein Angesicht verhüllen bedeutet aber auch Trauer und Schmerz. Als der König David vom Tod seines Sohnes Absalom hörte, verhüllte er sein Angesicht. 2.Sam.19,5. Diese Verhüllungssitte war allgemein verbreitet: 1.Mo.24,65; 2.Mo.3,6; 2.Sam.15,30; Jer.14,3f; Esth.6,12. Aber nun sollte niemand mehr trauern und erschrocken sein. Was tut Gott? „Er hat den Tod für immer verschlungen“, heißt es wörtlich in Vers 8. Darum lasst uns jubeln und fröhlich sein über unser Heil. Das Wegwischen der Tränen durch Gottes milde Hand ist nur ein anderes Bild für Trauerbegleitung und Schmerzlinderung. 
5. Die „Decke“ oder „Hülle“ ist eine andere Bezeichnung für den Tod. Was tut Gott? Er hebt den Tod für immer auf, darum fallen auch die Zeichen für Trauer und Verzweiflung dahin. Der letzte Feind, der vernichtet wird, ist der Tod. 1.Kor.15,26. Und der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird mehr sein; denn das Erste ist vergangen. Offb.21,4. Dann ist Ruhe. Dann ist Sabbat. 

Das Hochzeitsmahl des Lammes
Dann ist das Hochzeitsmahl des Lammes. Und selig sind, die zum Hochzeitsmahl des Lammes berufen sind. Offb.19,9. Das Neue Testament hat das Bild vom endzeitlichen Mahl mehrfach aufgenommen. 

Im Gleichnis vom großen Abendmahl (Luk.14,15-24) setzt Jesus als Warnung an Israel den Akzent so, dass die Erstgeladenen sich schuldig machen, weil sie Ausreden und billige Entschuldigungen vorbringen. Wenn der HERR zum Mahl lädt, kann nichts anderes wichtiger sein, weder eine Grundstückssache noch ein Ehe- oder Liebesverhältnis. 
Auch das Gleichnis von der Prinzenhochzeit (Matth.22,1-14) lässt keine Entschuldigung zu. Auf die unverschämte Abweisung steht die unabdingbare Strafe. Wenn die Freunde nicht kommen wollen, dann sollen eben die Außenstehenden kommen. Wenn nicht die Juden wollen, dann sollen die Heiden zum Feiern kommen. Gott wird in jedem Fall sein Fest abhalten. 

Die Offenbarung des Johannes nimmt die „Einladung zum Hochzeitsmahl des Lammes“ deutlich auf. Offb.19,4. Und an noch zwei anderen Stellen wird unser heutiger alttestamentlicher Text des Propheten Jesaja ausdrücklich zitiert: Offb.7,17 und 21,4. Es ist ein anrührendes Bild, sich Gott vorzustellen, dass er selbst die Tränen abwischen wird von den Augen seiner Heiligen, derer aus dem Alten Bund und derer aus dem Neuen. 
Es schaudert jeden gläubigen Moslem, wenn er sich so seinen Gott vorstellen soll: so menschlich und human, so liebreich und einfühlsam, so barmherzig und weich. Der HERR Zebaoth wird auf diesem Berge allen Völkern ein fettes Mahl machen. Das ist beschlossene Sache. Und DU und ICH sind eingeladen. Aber auch das ganze Volk Israel und die ganze Völkerwelt. Schließlich ist ER König aller Könige und Herr aller Herren. Offb.19,16. 
Zu der Zeit
Zeitangaben in der Bibel sind ein schwieriges Unterfangen. Man muss sich gewissermaßen einmal [vorher] entscheiden, welcher Theorie man folgen möchte. Wenn Jesaja im 8. Jahrhundert vor Christus gewirkt hat, dann bleibt immer noch die große Spanne von 740 – 680 v. Chr., um den ersten Vers des Prophetenbuches zu verorten. Nehmen wir diesen Zeitraum an, dann ist es noch einmal etwas ganz anderes, welche Geschehnisse er als Prophet uns voraussagt. Manches hat er als Tagesgeschehen im Blick, anderes als Zukunftsmusik und noch einmal etwas unerklärlicher ist der weite Blick in Gottes große Weltgeschichte bis hin zum Ende dieser Welt-(zeit). Aber das scheint ihm am wichtigsten zu sein. 
Vers 9: Zu der Zeit wird man sagen: „Siehe, das ist unser Gott, auf den wir hofften, dass er uns helfe. Das ist der HERR, auf den wir hofften; lasst uns jubeln und fröhlich sein über sein Heil.“ Am „Ende“ ist eben nicht einfach nur Schluss, sondern Gottes großes Finale spielt noch einmal alle Register. Neuer Himmel und Neue Erde. Das große Völkerfest. Die Herrlichkeit Gottes wird in ihrer prächtigsten Ausführung erscheinen. 
Als Mose vom Berg Gottes herunter kam, strahlte sein Gesicht ein glänzendes Licht aus. 2.Mo.34,33-35. Er strahlte etwas von der göttlichen Herrlichkeit wider, der er nahegekommen war. Aber dies ist nichts gegenüber der Herrlichkeit die am Ende erscheinen wird. Auch die Verklärung Jesu auf dem Berg kann nur ein Abglanz des​sen gewesen sein, was noch zu erwarten ist. Auch die Er​schei​nung des Auferstandenen lässt vermuten, dass noch mehr kommen wird und muss. Dies alles gibt uns nur einen Vorgeschmack auf die Zeit, wenn Jesus Christus und die unsterblichen Heiligen wieder die Erde betreten, strahlend vor Herrlichkeit, um die Zeit der Herrschaft des Reiches Gottes über die Nationen einzuläuten. Wirst DU dabei sein?
Amen                                                     + Volker E. Sailer [Red.431]
